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nicht noch einmal passiert, ist Milbra
nun von MinisterpräsidentKurt Bie-
denkopf, der im Frauenkirchen-Kur
torium sitzt, in eine neugeschaffen
Arbeitsgruppegeschicktworden.

Milbradt drängt darauf, den Güttle
Verein in eine öffentlich-rechtliche
Stiftung zu überführen. Für dieStif-
tungssatzungsoll laut Protokoll der er
sten Arbeitsgruppensitzung auch „d
Nutzungskonzept des Wiederaufba
und des wiederaufgebautenGebäudes
definiert werden.

Möglich wäre dann,angesichtshoher
Kosten und knapperMittel, eine völli-
ge Neukonzeption der Frauenkirch
Ein entsprechender Entwurfliegt im
Finanzministerium noch unter Ver-
schluß.

Erarbeitet hat das PapierSachsen
Kulturkoordinator Matthias Theodor
Vogt, der demWissenschaftsminister
um untersteht.Vogt ist überzeugt, da
die derzeitigen Pläne für den Wiede
aufbau der Frauenkirche „den kulture
len InteressenSachsensschaden“,weil
Warteschlange in der Hamburger Ausländerbehörde: Bakschisch für Beamte
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sie zuviel Steuergeldverschlingen wür
den.

VogtsGegenmodellsiehtvor, lediglich
die für das DresdnerStadtbild bedeu
tungsvolleKuppel auf acht freitragende
Säulen wiederaufzubauen. Diegeräumte
Ruine sollte überdacht und konservie
werden. Das Arealließe sich nach An-
sichtVogts als „perfekte Freilichtarena
nutzen.

Nach ersten Berechnungenkönnte der
Vogt-Bau bereits1999fertig sein. Trom-
peter Güttlerhält davon nichts. Erdenkt
lieber in Äonen und verweist auf den
Kölner Dom: „Der hat 500Jahre ge
braucht.“ Y
K o r r u p t i o n

Stempel
gegen Bares
Mitarbeiter von Ausländerbehörden
lassen sich in großem Stil
bestechen. Frisierte Papiere kosten
den Staat Millionen.

ie „ein Hinrichtungskomman
do“, behauptete RudkoWKawczynski, hätten die „ver-

mummten Gestalten“seine Wohnung
gestürmt. Zunächst habe er diebewaff-
neten Angreifer für den Stoßtrup
„einer Wehrsportgruppe“ gehalten.

SeineFrau, 37, soKawczynski,Vor-
sitzender derHamburger Rom undCin-
ti Union, hätten die Männer bei de
Hausdurchsuchung ausgezogen und
„allen Körperöffnungen“ nach Waffe
durchsucht. Ihnselbsthätten siederweil
„im Würgegriff“ gehalten.

Wie weit KawczynskisVorwürfe zu-
treffen ist unklar. Fest steht: Diever-
meintlichen Neonazis warenBeamte der
HamburgerPolizei auf der Suchenach
belastendenAkten. HamburgerStaats-
anwälte verdächtigenKawczynski, 39,
Fädengezogen zuhaben ineinem Be-
stechungsskandal, der von derCDU-
Opposition in der Stadt als „schlimm-
ste Korruptionsaffäre der Hambur-
ger Nachkriegsgeschichte“ bezeichn
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Roma-Funktionär Kawczynski
Geheimdeal mit dem Senator?
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wird. Die Fahnderermitteln gegen 16
Ausländer, 18 Mitarbeiter der Behörd
und 20 Mittelsmänner. Für Bares, so d
Vorwurf, gab es bei denrichtigenLeuten
im Amt nahezu jeden Stempel und je
Genehmigung.

Auch in München, Frankfurt und O
fenbachflogen in denvergangenen Mo
natenAmigos in denBehörden auf. Ihre
geschmiertenGesten kosten denStaat
Millionen. „Solche Dinge nehmen zu“,
glaubt derHamburgerOberstaatsanwa
Rüdiger Bagger, 50.

In jedes dritte Ermittlungsverfahre
gegen Organisierte Kriminalität, so b
richtete derBund DeutscherKriminalbe-
amtervergangeneWoche,seienBeamte
und Behördenmitarbeiterverwickelt.
Das Dunkelfeld sei unüberschaub
meintFahnderBagger. Nur selten ließe
sich brauchbare Zeugen auftreibe
„Wer zahlt unddafür auch wasbekommt,
fühlt sich janicht beschissen.“

Seitbald einemJahrrecherchieren di
Ermittler der Hamburger Sondertrupp
PS 3. Ergebnis: Nach einem abgestuf
PreiskataloghabensichBeamte und An-
gestellte fürihre Gefälligkeiten bezahle
lassen.Eine befristete Duldung gab e
schon für 50Mark. EineAufenthaltsge-
nehmigungkostete zwischen1500 und
6000Mark. Ein Angestellter hat gestan
den, insgesamt 50 000Mark kassiert zu
haben.

Ähnliche Fällewarenbislang vor allem
im Süden der Republikaufgeflogen:
i In München wurden im Dezembervier

Mitarbeiter des Ausländer- und d
Arbeitsamtes entdeckt, die fürgetürk-
te Aufenthaltspapiere und Arbeitsg
nehmigungen insgesamt bis zu 150 0
Mark kassierthabensollen.

i In Offenbachflog, ebenfalls im De-
zember, ein Behördenangestellter a
der Ausländern für rund 100 Mark e
nen festen Wohnsitz bescheinigthaben
soll, umihnen die amtlicheDuldung zu
erleichtern.

i In Frankfurt soll ein städtischer Be
dienstetergegenGeld dafür gesorgt
haben, daß rund 80Tschecheninsge-
samt dreiMillionen Mark Sozialhilfe
einsteckenkonnten.
Der HamburgerSkandal dürfte die

Stadtmehr kosten. Ein„gewaltiger Scha
den“, glaubt Oberstaatsanwalt Bagg
„die Folgekostensind ungeheuer“. Ne
ben Sozialhilfekönnen zumScheinlegali-
sierte Ausländer etwa auf Wohn-oder
Krankengeld hoffen.

Ebenso wie in denstets skandalumwit
terten Bauämtern haltenStaatsdiener
die für geordneten Zuzug von Auslä
dernzuständig sind,offenbar besonder
gern dieHand auf. Es gebe keinAmt,
glaubt Norbert Smekal, 40,Referent in
der Hamburger Ausländerbehörde, „w
man so leicht zuGeld kommen“ könne

ErstseitAufdeckung der Affäreschlie-
ßen die Vorgesetzten ihre Dienstsie
weg, seitherwerden auch die numerie
ten Aufkleber für diePässe der Auslän
der täglichkontrolliert.

In Münchenschautinzwischen Kollege
Computer denSachbearbeitern auf d
Finger. Trotzdem sei „gegen einenkrimi-
nellen Mitarbeiter“, so derMünchner
Kreisverwaltungsreferent Hans-Pete
Uhl, „kaum ein Krautgewachsen“.

Ein Ausländer-Beamter mitseinem
„Scheißjob“ (Bagger)gerätleicht inVer-
suchung:Rund2000Mark nettoverdient
ein angestellter Sachbearbeiter im M
nat. Dafür kümmert ersich täglich um
lange Schlangen verschüchterteroder
randalierender Ausländer, mitsamt
„weinenderFamilie“ (Smekal).Zudem
sei es möglich, daß Bakschisch fürBeam-
te, eine Sitte in „manchen Kulturkrei-
sen“, sich auf dieAusländerbehörde
„übertragen“habe.

Roma-Funktionär Kawczynski be-
streitet den Vorwurf,rund 120Flüchtlin-
gen per Schmiergeld zumAufenthalts-
recht verholfen zuhaben. Die Aktion ge
gen ihn sei vielmehr „eine ganz,ganz gro-
ße Sache“, um ihn „politisch zu erled
gen“.

Zum Beweis seiner Verschwörung
theorie machteKawczynski einGeheim-
abkommenpublik, das er imOktober
1989 mit Hamburgs Innensenator We
ner Hackmann (SPD)geschlossenhat,
um 150 Roma- undSinti-Familien die
drohendeAbschiebung zuersparen.

Der Innensenator bestreitet denjuri-
stischheiklenDeal imPrinzip nicht,wohl
aber Kawczynskis Komplott-Vorwurf.
Der Roma-Chef, so Hackmann,benutze
„das medienwirksame Märchen von br
talen Polizisten und politischerVer-
schwörungnur, um von denBestechungs
vorwürfen gegen ihnabzulenken“. Y


